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Uebertrag 7331 7212

n) Seinem« Serbanbtucb 2D' 60

o) $eftpflafter IQ' 5

p) 1 gerollte Stube, 2 SReter lang 70

7466

3) 1 gelbflafche mit Stiemen (leer) 440

4) 1 Srobfad mit SRIemen 298

III. Sewaffnung unb SRunition.
1) ©in ©einturon mit Satrontafcbe, Sajonett*

fcbeibe, üollftänbig au«gerüftet (obne

SRunition) 760

2) 3 Saquete SRunition (ä 315) (©inlaber
k 320) 945

3) SRagajingewebr mit Sajonett 4800

©eneraltotal 21921

Dbtr in runber Summe eigene Sefleibung: 11 Sfb.;
2tu«rüftung, Sewaffnung, SRunition jc.: 33 Sfb.;
im ©anjen 44 Sfb.

Sergleid)
ber Sraglaft be« 3nfanterlften bei anbern

beeren (ohne Srooiant).
Sreußifcbe Snfanterie 25,250 Ä.=@r. 50 ff 15 Sott),

granjöftfcbe „ 26,5 Ä.=@r. 53 ff—8otb.
©nglifcbe „ 25,589 Ä.=@r. 51 ff 3 Sotb-

Stuffifcbe „ 27,581 Ä.*@r. 55 ff 3 8otb.
E. R.

(Ctfcfltttoffenft&aft.

Sern, (©et bernerffdje Snfanterie»©tab«offijfer«»eretn über

ben ©ntwutf bet fdjwcfjctlfdjen Stilftät=Dtganifatten.) ©et

Sotflanb bc« Setefn« wat im ©ommet 1869 bcaufttagt wot»

ben untet Seijfebung bet fn Sein wobnenten Stitgliebet be«

Setein«, woju fämmtlidje SDfftjfere bet ©täbe bet Snfantetle ge»

böten, übet biefen ©ntwutf mit fpejfeller Scrüdjtdjtlgttng bet

bie 3nfantetie betteffenben Slrtffct ju beraten unb ein Stojcft»

fdjtcibcn an ben Dbetlnfltuftot ber Snfanterie be« Äanton« ju
entwerfen unb baffelbe 'beut Setefn fn feinet am 5. ©ej. ». 3.
ftattfinbenben ©ifcung »otjutegen. ©a« Stoieftfd)tclben wutbe

fämmtlidjen Stitgllebetn früfjer jugefanbt, bamit biefelben ibre

anfälligen Scmetfungcn fotmuliten fonnten.

3n bet ©f|ung »om 5. ©ej. wutbt nun (ganj angemeffen)

»ot allem befdjloffen, ba« ©djreiben bireft an bfe Scilltärbitcftion
bt« Äanton« Setn ju Rauben be« etfcg. Sttlitätbf»attement« ab»

geben ju laffen.
©8 wutben fetnet efnjclne 9tebaftion*»ctänbcrungen »Dtgenom«

men, 3ufäfce »otgefd)lagen unb gcnetjmlgt, fo bafj ba« ©djteiben

fdjlfcfjlid) tiejenige gaffung etblclt, wie baffelbe folgen witb.
©« üerftebt ftd) »on felbft, bafj in einjelnen Sunften fid) »et»

fdjlcbcne Slnfidjten geltenb madjtcn.
©a« ©djreiben, weld)e« bie Slnfidjten bet Stebtjatjl bet bet»

nctifdjtn ©tabäoffijietc entbält, lautet wie folgt:
an ble Sit. Sttlitär»©lreffion be« Äanton« Setn.

#ctt ©iteftot! Sttt ©djteiben, batftt 7. ©ejembet 1868,

baben ©ie ben fämmtlidjen Äommanbanten ber Snfanterfebatafl»

lone be« 2lu«jug« unb bet SJtefcroe ein ©renvolar ©nfwirrf einer

neuen Stilftärorganlfation mit ber ©tnlabung übermadjt, ble all»

fällig »on Ibnen anjubringenben Semetfungen bem Jperm Dbtr»

Inflruftor ju 3bten .Cjanbcn ciitjureidjen.
S!ie »iele anbete Dfft}fer«»crctnc ba* nrm att*) *M bt'ntfdjt

3nfantetle»Stab«offtj(er«»cte(n ftd) mit bet Stüfttng unb Se»

fptedjung biefe« ©ntwurfe« einet neuen Stllitätotganlfatfon be»

fdjäftigt unb befdjloffen, e« folle, anfnüpfenb an obige ©inlabnng,

»om Setein au« Sfynen ebenfall« ein bejüglidjct Setfdjt übet»

mlttelt wetben.

Sßit ettauben un« tabet, unfere Sfnfidjten Ijierübet nad) mebt»

fad) ftattgcljabtet Setatljung Sbnen fn biefet S3tlfe ju untet»

bteiten, unt bemetfen nur, bafj bef ber SJfdjtigfeit bet Solgen,

weldje ba« 3nftaftttctcn biefet Dtganffatlen füt ble fdjrocfjetifdje

Sltmee b<wcn muf), wit e« nidjt untetlaffen fönnen, einige all»

gemeine otganlfatotffdje Sunfte ju befpredjen, obglefdj wit un«

baubtfädjlld) mft ben bfe Snfantetie betteffenben Slttlfeln befafjt

fyaben.

3m allgemeinen begtüfSen wit ben ©ntwutf, al« in mandjet

£fnftdjt grofje, jeftgemäjje gortfdjrftte entbaltcnb; e« wfrb fn

bemfelben ber ©runbfaf) ber allgemeinen SJcbrpfiidjt »odftänbig

bttrdjgcfübrt unb e« werben blerbutdj Ätäfte füc bfe fdjwcljcrifdje
Slrmee gewonnen, weldje bi« jejjt nidjt nufjbar gemadjt wotben

ftnb; wft »erweffen b'erbcf bauptfäd)lid) auf ble Dtganffatlon
ber Slrbeftcrfornpagnien.

©agegen ftnb wfr mft bem ©ntwutf nidjt efn»ct|tanbcn In bet

Scjfcbung, bafj nad) bemfelben bfe fielet ber öffcntlidjen ©dju»
len in einet nad) unftter Slnftdjt ju auSgebebnten SBeife flj«
S3cbt»flld)t ju erfüllen baben.

SSit etlaubcn un« fcal)er, bei einigen ^Saractrap^en Slbänbe«

titng«»otfd)läge ju madjen, bei anbern beten ©tteldjung ju be»

anttagen.

3u § 7, litt, f, § 10 unb § 91. ©fe SSebtpfiidjt füt ble

Sebret wäre babfn jit mobiftilten, bafj biefelben nut ben mill«

tätifdjen Sittnuntettfdjt unb bfe 1. Slbtbeftung bet ©olbatenfdjute

ju unterrfdjten Ratten, nfdjt abet jum cfgentlfdjen Stilltätbienfl
angcbalten wütben unb ben (Stab eine« Dffijfct« betleibetcn.

5Benn fte biefe aufgaben in gebörfget SBeife erfüllen, fo b«l»

ten wit bafüt, lefften fie ibrerfclt« bejüglid) Ibtet SSetjt»flic$t

9Ulc«, wa« »on Urnen »etlangt werten fann, unb obne fm ®e»

rfngflen bet Südjtlgfeft bfefe« ©tanbe« ju ncajt tteten ju »offen,

glauben wit bod), t« fei betfelbe »etmöge feinet fbn tennjtfdj»
nenben ©igeiitfjümlidjteft weniget geeignet, aftieen SHKtätbitnft

ju tbun.

3u § 24. SSli beanttagen, ben legten ©afc: „3ebet Satall»
lon«ftef« jctfätlt In Äompagnfcftelfe", ju ftreldjen.

Dbglcld) mft bem (Srunbfajs bet Sctiitotfalität bejüglfdj bet

Silbung bet taftffdjen ©inbeiten ganj efnsetftanben, fo glauben

wft, t« b«be biefe ©Intbeflung ben 9tad)U)efl, bafj In efnfgen

Sataiflonen fid) Äompagnien »ctfänben, fn weldjen fid) bfe fdjfedj»

teten ©lemente »otbcttfdjenb jefgen, wäbrenb bef fcet Sflbung
au« Satal(lon«fielfen biefe (Slemente fid) Icldjtet mft ben beffttn

»etmifdjen. ©in fernetet wfd)tfgeter Otunb ift ber, bafj c« einjfg
bef bet Sflbung bet Äompagnien au« ben ganjen Sataillon«»

treffen möglid) ift, bie Äompagnien In glcidjmäfjfgw ©tärfe ju
etbalten.

3u § 25. ©et lefcte ©afc wate fo ju ttbiglten: „©«« gteldje

gilt für bfe Dfftjiete bet Satattlone."
SBlt t)olten e« namenttfdj füt ben Äanton Setn füt otfotbet»

lid), bafj bie Dffijiere bet 3nfantetfebataillone aud) au* bem

ganjen Äanton gejogen wetben, benn in einjelnen Steifen würbe

obne 3weifel Stanget an tüdjtlgen Dffijieren fein, wäbtenb }. S.
(n ben Ätcifen, In weldjen ©täbte liegen, gegentbell« Ueberflufj

an Dffijieren »otbanben wate.

©in weitetet, nidjt unwichtiger Orunb ifl bet, bafj e« (n man»

djet §inftd)t beffet ift, wenn bet Dfftjiet nldjt au« beut gleldjen

engem Äteife gejogen witb, (n weldjem et oft »etmöge feinet

bütgttlfdjen ©teltung mft feinen Im ©fenfl Untergebenen Set»

bfnblfdjfcitcn eingebt obet in Sctbfnbung ftebt, fo bafj etfaljtung«

gtmäfj feine mllltärlfdjt ©tcllung baburd) beeinflußt wirb.

3u § 26, Influfioe Sab. V. Scftanb bc« SatalllonS. Sot
Slltem muffen wit an bet Scfbebaltttng bc« Äommanbantengtabe«

unb eine« 2. • ©tab«offtjict« mit bem Stajotägtab fehlten.
SJit fönnen ble in bet Sotfdjaft jum ©ntwutf auSgcfptodjcne

Slnfidjt, al« ob bet Stafot bl« Jefet feine tedjte ©teHung getjabt

babe, nidjt tbellen; er ifl bet ©tetl»ctttetet bc« Äommanbanten

unb fommanbftt eocntuell ba« äjalbbataflfon. Senn et feinen

©ienft tedjt auffaßt, fo ijat et genug ju tbun; bet STÄaiot«gtab

fft bf e bfrefte Sotbeteftung jut güljtung bc« Sataillon«; wft
geben ju, bafj ieber Hauptmann, fa lebet Dffljlet, biefe Stufgabe
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Uebcrtrag 7331 7212

n) Lcinencs Verbandtuch 2^ 60

o) Heftpflaster 1 lD' 5

z>) 1 gerollte Binde, 2 Meter lang 70

7466

3) 1 Feldflasche mit Riemen (leer) 440

4) 1 Brodsack mit Riemen 298

III. Bewaffnung und Munition.
1) Ein Ceinturon mit Patrontasche, Bajonett¬

scheide, vollständig ausgerüstet (ohne

Munition) 76«

2) 3 Paquete Munition (à 315) (Einlader
à 320) 945

3) Magazingewehr mit Bajonett 480«

Generaltotal 21921

Oder in runder Summe eigene Bekleidung: 11 Pfd.;
Ausrüstung, Bewaffnung, Munition «.: 33 Pfd.;
tm Ganzcn 44 Pfd.

Vergleich
der Traglast des Infanteristen bei andern

Heeren (ohne Proviant).
Preußische Infanterie 25,25« K.-Gr. — 5«ê? 15 Loth.

Französische 26,5 K.-Gr.53 ê?—Loth.
Englische „ 25,589 K-Gr. 51 t? 3 Loth.
Russische „ 27.581 K.-Gr. 55 T 3 Loth.

Eidgenossenschaft.

Bern. (Der bernerische Infanterie - StabSofsiziersverein über

dcn Entwurf der schweizerischen Militär-Organisation.) Der

Vorstand dcs Vereins war im Sommer 1869 beauftragt worden

unter Beiziehung der in Bern wohnenocn Mitglieder des

Vereins, wozu sämmtliche Offiziere der Stäbe der Infanterie
gehören, über diesen Entwurf mit spezieller Berücksichtigung dcr

die Jnsanterie bctrcffcndcn Artikel zn berathen und ein Projekt-

schreiben an den Oberinstruktor der Infanterie de« Kantons zn

entwerfen und dasselbe dem Verein in seiner am 5. Dez. v. I.
stattfindenden Sitzung vorzulegen. Das Projektschreiben wurde

sämmtlichen Mitgliedern früher zugesandt, damit dieselben ihre

allfälligen Bemerkungen formuliren konnten.

Jn dcr Sitzung vom 5. Dez. wurde nun (ganz angemessen)

»or allem beschlossen, das Schreiben dirckt an die Militärdircktion
dcs Kantons Bern zu Handen des eidg. Militärdepartement«
abgehen zu lasscn.

Es wurdcn fcrncr einzclne RedaktionSveränderungen vorgenommen,

Zusätze vorgeschlagen und genehmigt, so daß das Schreiben

schließlich diejenige Fassung erhielt, wie dasselbe folgen wird.
Es versteht sich von selbst, daß in einzelnen Punkten sich »er-

schicdcne Ansichten geltend machten.

Das Schrcibcn, wclchcs die Ansichten der Mehrzahl der

bernerischen Stabsoffiziere enthält, lautet wie folgt:
An die Tit. Militär-Direktion deS Kantons Bern.
Herr Direktor! Mit Schreiben, datirt 7. Dezember 1868,

haben Sie den sämmtlichen Kommandanten der Jnfanteriebataillone

des Auszugs und der Reserve ein Eremplar Entwurf einer

neuen Militärorganisation mit der Einladung Übermacht, die

allfällig von ihnen anzubringenden Bemerkungen dem Herrn
Oberinstruktor zu Ihren Handen einzureichen.

Wie viele andere Offiziersvcrcine hat nnn auch "der be>ntsch«

Jnfanterie-StabSoffizierSvcrein sich mit dcr Prüfling und

Besprechung dicses Entwurfes eincr neuen Militärorganisatbon
beschäftigt und beschlossen, es solle, anknüpfend an obige Einladung,

vom Verein aus Ihnen ebenfalls ein bezüglicher Bericht
übermittelt werden.

Wir erlauben uns daher, unsere Ansichten hierüber nach mehrfach

stattgehabter Berathung Ihnen tn dieser Wcise zu nnier-

brcitcn, und bemerken nur, daß bei dcr Wichtigkcit der Folgcn,

wclchc das Inkrafttreten dieser Organisation für die schweizerische

Armee haben muß, wir es nicht unterlassen können, einige

allgemeine organisatorische Punkte zu besprechen, obgleich wir uns

hauptsächlich mit den die Jnfantcrie betreffenden Artikeln befaßt

haben.

Im Allgemcinen begrüßen wir den Entwurf, als in mancher

Hinsicht große, zeitgemäße Fortschritte enthaltend; eS wird in
dcmsclbcn der Grundsatz der allgcmcincn Wehrpflicht »ollständig

durchgeführt und es werden hierdurch Kräfte für die schweizerische

Armee gewonnen, welche bis jetzt nicht nutzbar gcmacht worden

sind; wir »erweisen hierbei hauptsächlich auf die Organisation
der Arbeiterkomxagnien.

Dagegen sind wir mit dem Entwurf nicht einverstanden in der

Bczichung, daß nach demselben die Lehrer dcr öffcntlichcn Schulen

in einer nach unserer Ansicht zu ausgedehnten Weise ihre

Wehrpflicht zu erfüllen haben.

Wir erlauben uns daher, bei einigen Paragraphen Abände«

rungsvorschläge zu machen, bei andern deren Streichung zu

beantragen.

Zu § 7, litt. 5, § 10 und 8 91. Die Wehrpflicht für die

Lehrer wäre dahin zu modisiziren, daß dieselben nur den

militärischen Turnunterricht nnd die 1. Abtheilung dcr Soldatenschule

zu unterrichten hättcn, nicht abcr zum cigentlichen Militärdienst
angehalten würden und den Grad eines Offiziers bckleidetcn.

Wenn sie diese Aufgaben in gehöriger Weise erfüllen, so halten

wir dafür, leisten sie ihrerseits bezüglich ihrer Wehrpflicht

Allcs, wa« von ihnen »erlangt «erden kann, und ohne tm

Geringsten der Tüchtigkeit dieses Stande« zu nahe treten zu wollen,

glauben wir doch, es sei derselbe vermöge seiner ihn kennzeichnenden

Eigenthümlichkeit weniger geeignet, aktiven Militärdienst

zu thun.

Zu 8 21, Wir beantrage», den letzten Satz: „Jeder Batail-
lvnskei« zerfällt in Komoagnickreise", zu streichen.

Obgleich mit dem Grundsatz der Territorialität bezüglich der

Bildung der taktischen Einheiten ganz einverstanden, so glauben

wir, es habe diese Eintheilung den Rachtheil, daß in einigen

Bataillonen sich Kompagnien vorfänden, tn welchen sich die schlechteren

Elemente vorherrschend zeigen, während bei der Bildung
aus BataillonSkretsen diese Elemente sich leichter mit den bessern

vermischen. Ein fernerer wichtigerer Grund ist der, daß cs einzig

bei der Bildung der Kompagnien au« den ganzen Bataillon«-
kreiscn möglich ist, die Kompagnien in gleichmäßiger Stärke zu

erhalten.

Zu 8 2S. Der letzte Satz wäre so zn redigile» : „DaS gleiche

gilt für die Ofsiziere der Bataillone.«
Wir halten es namentlich für den Kanton Bern für orforder«

lich, daß die Ofsiziere der Jnfanteriebataillone auch au« dem

ganzen Kanton gezogen werden, denn in einzelnen Kreisen würde

ohne Zweifel Mangel an tüchtigen Ofsizieren sein, während z. B.
in den Kreisen, in welchen Städte liegen, gcgentheils Ueberflnß

an Offizieren vorhanden wäre.

Ein weiterer, nicht unwichtiger Grund ist der, daß eS tn mancher

Hinsicht besser ist, wcnn der Ofsizier nicht auS dcm gleichen

engern Krcise gezogen wird, in welchem er oft vermöge setner

bürgerlichen Stellung mit seinen im Dienst Untergebenen Ver-

bindlichkcitcn eingeht oder in Vcrbindung steht, so daß erfahrungS

gemäß seine militärische Stcllung dadurch beeinflußt wird.

Zu 8 26, inklusive Tab. V. Bestand de« Bataillons. Vor
Allem müsscn wir an der Beibehaltung des KommandantengradeS

und eines 2. ' StabsofsizicrS mit dem MojorSgrad festhalten.

Wir können die in der Botschaft zum Entwurf ausgesprochene

Ansicht, als ob dcr Major bis jetzt keine rechte Stcllung gchabt

habc, nicht theilen; er ist dcr Stellvertreter dcs Kommandanten

und kommandirt eventuell das Halbbataillon. Wenn er seinen

Dienst recht ausfaßt, so hat er gcnug zu thun; der Majorsgrad
ist di e direkte Vorbereitung zur Führung des Bataillons ; wir
geben zu, daß jeder Hauptmann, ja jeder Offizier, diese Aufgabe
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Im Sluge bebatten follte, allein lb« SfHdjtcn Pnfc Junädjft anbete,

©a« Scifpiel anbetet Sltmecn fönnen i»it nut tbeilweife gelten

laffen, benn fn Steufien j. S. ftnt bfe ijauptteute unfete« SSiffcn«

Im gdbc ade beritten, wäl)tcnb biefj bei un« nidjt ber galt Ift,

baber (m gelb, fad« bet Äommanbant faffen follte, ba« Sataillon

butd) tfntn Dfftjiet ju guß fommanbftt wetben müßte, wa« füt
bfe gübtung jum grofjen Sadjtbelt gerefdjen würbe. 5Set fotl
in biefem gatle ba« Äommanbo übetnebmen? SBit fe&en »otau«,

t« fei blcf) bet ältefte Hauptmann; Ift biefet abet aud) Immet

bet tüdjtlgftc? SMt glauben, bfefj nldjt unbeblngt bejaben ju
fönnen. S!iib ein jweltct @tab«offijfet beibehalten, fo fann man

bod) mit gug unb 9tedjt annebmen, bap et in bet gübtung be«

Sataillon« gewanbtet fei, al« ein Hauptmann, »otauSgcfcfct na»

tütlldj, bafj bef ben Seförbcrungen ju ben Ijöfjern ©tabtn mtljt
bie Südjtfgfeit, al« bfe Slnciennetät betüdjtdjtfgt wetbe.

Sei einem Stannfd)aft«beftanbe »on 120 Stann pet Äompagnie

galten wit e« aud) füt notbwenbig, bap bfe 3«b' ber Dffijfere
pet Äompagnfe 4 beträgt, unb insbefenbere beantragen wit ble

Seibebaltung bc« Dbetl(cutenant«gtabe«, wogegen bie beiben an»

bem Stcutcnant« ben gleldjen ©rab erhielten. •

SSlt wünfdjcn ben Äotpotal«gtab beijubcbaltcn, ebne bcpbalb

eine Seränbetung bc« bl«betlgen Sefianbe« bet ©abte« in bet

Äompagnie ju bcanttagen.
Sei bei SBafjI bet Untctofjtjlere walten befannttidj »erfdjiebene

JRüdpdjtcn ob, unb c* gcwäbrt biefe Stufenleiter mebt ©atantle,
bap ju SBadjtmeiftem nut tüdjtlge fieute etnannt wetben. Stan
fann ftd) bei bet 9Bat)t einmal itren, ein jweite« ÜJtal nldjt.

Dbglcld) unfete Sataiflon«mufifen jum Sbeil nidjt blejenfge

tedjnifdje Slti«bilbung bepfcen, weldje man »on einer guten Sit»

litätmupf forbetn batf, fo tragen pe nidjt wenig baju bei, bap

ba« SataiHon in Sägern unb auf Stärfdjen frifd) bleibt, unb e«

»ütbe bet Scangel einet Sataitton«mupf in gcwlffen gälten ge»

wlp tmppiibllä) gefüblt wetben; e« ift blcp oft bet Äitt, bei ba«

Sataillon jufammenbätt. SSlt beanttagen babet, bap jebet Äom»

pagnit 2 Stompetet beigegeben wetben, weil auf biefe Skife ble

SatalHon«mupf etbalten wetben fann, unbefdjabet bet Im ©nt«

wutfe ausgcfptodjcnen Slnfidjt, bap bie Srompetet bauptfädjlid)

al« ©ignaliflcn ju »erwenben feien. — ©benfo wünfdjcn wir,
bap jebet Äompagnie 2 Sambouten jugctbeilt werten, ©le Un»

tetoffijfete bet ©piedeute etbalten Äctpotal«gtab.

SU« ©b«f be« ©piel« unb jum Untettldjt beffelben Ifl bet

Samboutwadjtmeiflet unentbcbtlld), unb an bet ©teile bc« bf«»

betigen Sambourmajor« bei ben Stanösetn jum Slbnebmen bet

»om Äontanbantcn gegebenen 3eld)en unetläplid); ein Sambout»

lotpotat genügt nidjt, weil betfelbe felbft mltfdjlägt unb babet

nldjt fo gut Im ©taube ifl, bfe gegebenen Seidjen abjunebmen.

3ut 9Iu«füf)tung »on deinem gclbbefefligungen, wie j. S.
©djüjscngtäben, fdjcincn un« 2 Si»"i«e'pet Äompagnfe nldjt ju
genügen; wit fdjlagen babet 4 »ot, nebft einet entfptedjenben

Slnjabl »on Untetcfftjlcten.

©Iefe Stricte würben butd) einen In btm Sataillone bejeld)»

neten Dfpjiet fommanbltt, benn e« ift anjunebmen, bap fn Jebem

fflataiden fid) Dfpjfcte befinben, weldje einen Snfantetlejlmmet»
leutenfut« buidjgemadjt baben, unb waten Im ©tanbe, In futjet
Seit gtnügenbe ©dju&wttyten ju errfctjten.

3u § 38. ©iefet Saragrapb entbätt Sotfdjtfften, weldje nad)

unfetet Slnfidjt, natnentlid) füt ben Äanton Setn, »on gtopet

Stagweite finb; e« witb butd) benfelben ba« ©Aftern ber Slfpi»

tantenfdjuten füt bie 3nfantetle, wie füt ble übtfgen Stoffer ab»

gefdjafft, Inbem bet ©tunbfaf) au«gefptod)en fft, bap ötfemmb

jum Dfftjfet etnannt wetben fann, wetdjer nfdjt »etbet bfe ©tede
tfne« Untetofpjlet« bcfleibct bat.

©Itfe« butd) ben neuen ©ntwutf ju fdjaffenbe Setfjättnip bc»

flanb ftübet im Äanton Sem, unb getabe bepbalb war ber

Stangel an guten Dfpjieten füblbat. ©« ift unumgänglld) notb.»

»cnbfg, bap ber Dffijfet«afp'tant, abgefeben »on feinet gtünb»

lldjen Äenntnip bet Sfteglemcnte, nod) einen fotd)en ©tab »en

adgemeinet militätifdjet Sflbung beftfce, um feine ©tedung tid)tig
au«füden ju fönnen, weldjen wir bei »feien jum Dffijlet a»an»

eitlen Untetofftjfcten nidjt finben wetben. ©ie Sbatfad)« Ifl aud)

tldjtlg, bap nldjt Jcber gute Untetofftjfet aud) ein guter Dffijiet
gewotben Ift.

©pejied unfein Äanton beticffcnb, wütbe eine gtope Slnjabt
junget 2eute gewiffet Ätaffen, weldje nad) jetzigem ©Aftern ftd)

ju 3nfantctleDfPjfei«afp(tanten betanbftben woden, wenn Ibnen

biefet SBeg, ben Dfffjlcrtgtab ju «langen, nidjt mebr offen fiebt,

fid) ben ©pejiatwaffen juwenben, fo bap auf biefe SBeife »iele

gute Äräfte füt bie Snfantetle »ettoten geben wütben.
©« mup fetnet in« Sluge gefapt werten, bap nad) bem Im

©ntwutf »otgcfdjlagcnen ©Aftern bet ©mennung bet Dffijiete fn
bet Dlegcl Siemanb »ot bem btitten ©icnfljabte jum Dfpjlet«»
gtab gelangen fann.

©et Sfteftut wlib feiten Im gleldjen 3«b« mit bem Sataldon,
weld)cm et jugctbeilt Ifl, einen 2Biebetbolung«tut« mitmad)en, e«

gefdjicbt biep trfl im jweiten 3af)tc. Sßäbtcnb obet am ©nbt
biefe« S3febetbolung«futfc« witb et jum Untciofftjtct »orgefd)ta»

gen unb befötbett; ben ©fenfl al« Untetofftjfet otTJtefjt et nidjt,
fonbetn biep gefdjlebt erft Im nädjften 3abf. — fflann witb et
al« Dffijict »otgtfdjlagen unb getätigt nun fm btftten obet »fetten

3abt, nadjbem et mit ©tfotg eine Dffijlct«fdjule buidjgemadjt
bat, jum Dfpjict«btc»et.

SHt b«lten entfdjfeben bafüt, bap auf foldje SBeife bet ©ifer
bei ben Jungen Stuten ttfalten wftb unb bap fid) »Iele ©ctjeni»

gen, weldje bef Seibebaltung be« ©»ftern« bet Slfpltantenfdjulen
eine ©b« bcttfn fud)en, fo fdjned wie möglid) ben Dfftj(et«gtab

ju etlangcn, au« ©tunben, weldje (n bet menfdjtidjcn Statut

Hegen, e« »otjleben wttben, ble Ibnen aufetlcgte SSebtpflidjt ein«

fad) baburd) ju abfohnten, bap fie gemeine ©olbaten bleiben.

Slu« biefen ©tunben fönnen wit babet ben Im § 38 be« ©nt«

wutf« cntbaltenen Sotfdjtfften, fofetn pe bfe Slbfdjaffung bet

DfPjfct«»Slfplrantenf(f)ufcn bejwecfen, nfdjt belftfmmen. ©elbft«

»etflänblid) fod e« ben tantonalen Stilitärbebörben unbenommen

fein, tüdjtfge, »cm betteffenben Dffljfcrsfotp« »otgefdjtagene Untet«

offfjfete ju DfPjieten ju btesetften. ©iefe baben abet »«b«
eine DfPjfet«fd)ule, e»entued eine Slfpftantenfdjule butdjjumadjen.

Sei bet Sefötbctung bet Unterofftjicre Rattert wft bafüt, -t«
fei biefe butd) ben Satafdon«fommanbanten »otjunebmen, auf ben

Sotfd)lag bet Äompagnlefommanbanten, weldjen c« natüttid) un»

benommen bleibt, ftdj bejügtid) bc« Sotfdjlage« mit fbten Dfft»

jteten unb Unterofftjitren ju betatben.
Slu« bem angebrachten ergibt fid), bap ber § 38 tu feiner

gegenwältigen gaffung ju ftteldjcn wate, e»cntueff unfetet Sluf«

faffung«welfe gemäß moblfjjlrt werten müpte.

Su § 39. ©« etfdjefnt un« nid)t tt)unltd), bap bfejenfgen

Dffijiere, wefd)e felbft auf Sefötbctung Slnfptud) madjen fönnen,
ba« SotfdjIagÄteifjt baben. — ©cfbatb bcanttagen wir folgenbe

Slbänbttung:
©le Seförtetungen ju #auptleuten gefdjeben auf ben Sot»

fdjtag bet ©tab«offtjiete unb bei $auptteute bet betteffenben tat«

tffdjen ©infjeften u. f. w.

©fe Seförtetungen ju Stajoten bet Snfantttfe auf ben Sot«

fcblag bet ©tab«ofpjfete, bfe Seförtetungen ju Äommanbanten

auf ben Sotfdjlag bet Äommanbanten be« Slu«jug« unb bet Sie«

fer»e be« betteffenben Äanton«.

3u § 91. ©fefet § wate mft $tnbtfd auf bfe bei ben §§ 7

unb 10 angefübtten Stoti»e ju jtteldjen.

Su S§ 94—96. ©le Senttatlfatlon bet 3nfantetfe«3nittuftlon

mup al« ein goitfdjtftt bctradjtet wetben, fofetn man bfe 3n*
fttuftfon bet 3nfantetle in gewlffen Äantonen in« Sluge fapt.

— ©« mag babutd) an bet Sefolbung bet 3nfantetie<3nfttut«
toten »iele« etfpatt wetben, ttnb bit ganje Snftmltlon erhält

mebt einen einljeftlfdjen ©bataftcr, al« c« bf« babfn bet gad ge*

wefen fetn mag; adeln abgefeben »on bei polltlfdjen ©efte biefe«

Seftteben«, ble mltltättfaje 3nfttuttlon be« gtöpten Stjefl* bei

webipftidjtigen Stannfdjaft ben Äantonen abjunebmen unb ber

Sunbe«gewalt ju übetgeben, fönnen wir nldjt umbin, vom bei«

nlfdjen ©tanbpunfte au« bfefe Staptegel al« nidjt geboten ju et»

fläien, inbem wft bie (Stfabtung gentadjt baben, bap in btn lc|>
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im Auge behalten sollte, allein ihre Pflichten sind zunächst andere.

Da« Beispiel anderer Armeen können «ir nur theilweist gelten

lassen, denn in Preußen z. B. sine die Hauptlcute unsere« Wisscn«

tm Felde alle beritten, währcnd dicß bci un« nicht dcr Fall tst,

daher tm Fcld, fall« der Kommandant fallen sollte, da« Bataillon

durch einen Ofsizier zu Fuß kommandirt werdcn müßte, wa« für
die Führung zum großen Nachtheil gereichcn würde. Wer soll

in diesem Falle da« Kommando übernehmen? Wir setzen voran«,
e« sei dieß der älteste Hauptmann; ist dicscr abcr auch immer
der tüchtigste? Wir glauben, dieß nicht unbedingt bejahen zu

können. Wird ein zweiter Stabsoffizier beibehalten, so kann man

doch mit Fug und Recht annehmen, daß cr in der Führung de«

Bataillon« gewandter sei, al« ein Hauptmann, vorauSgcsctzt

natürlich, daß bei den Beförderungen zu den höhern Graden mehr

die Tüchtigkeit, als die Anciennetät berücksichtigt werde.

Bei cinem MannschaftSbestande »on 120 Mann per Kompagnie

halten wir e« auch für nothwendig, daß die Zahl dcr Ofsiziere

per Kompagnie 4 beträgt, und insbesondere beantragen wir die

Beibehaltung des Oberlieutenantsgrade«, wogegen die beiden

andern Lieutenants dcn glcichcn Grad crhicltcn. '

Wir wünschen den Korporalsgrad beizubehalten, ohne dcßhalb

eine Veränderung des bisherigen Bestandes der Cadres in der

Kompagnie zu beantragen.

Bei der Wahl dcr Unteroffiziere walten bekanntlich verschiedene

Rücksichten ob, und cê gewährt diese Stufenleiter mehr Garantie,
daß zu Wachtmeistern nur iüchtige Leute ernannt werden. Man
kann sich bei der Wahl einmal irren, ein zweites Mal nicht.

Obgleich unsere Bataillonsmusiken zum Theil nicht diejenige

technische Ausbildung besitzen, welche man »on einer guten Mi-
lttärmusik fordern darf, so tragen sie nicht wenig dazu bei, daß

das Bataillon in Lagern und aus Märschen frisch bleibt, und es

würde der Mangel einer Bataillonsmusik in gewissen Fällen
gewiß empfindlich gefühlt werdcn; es ist dieß oft der Kitt, der da«

Bataillon zusammenhält. Wir beantragen daher, daß jeder

Kompagnie 2 Trompeter beigegeben werden, weil auf diese Wcise die

Bataillonsmusik erhalten wcrden kann, unbeschadet dcr im
Entwürfe ausgesprochenen Ansicht, daß die Trompeier hauptsächlich

al« Signalistcn zu »crwendcn seien. — Ebenso wünschen wir,
daß jeder Kompagnie 2 Tambouren zugetheilt werden. Die
Unteroffiziere der Spiellente erhalten KvrporalSgrad.

Als Chef des Spiels und zum Unterricht desselben ist der

Tambourwachtmeister unentbehrlich, und an der Sielle dcê

bisherigen Tambourmajors bei den Manövern zum Abnehmen der

»om Komandantcn gegebenen Zeichen unerläßlich; ein Tambourkorporal

genügt nicht, weil derselbe selbst mitschlägt und daher

nicht so gut im Stande ist, die gegebenen Zeichen abzunehmen.

Zur Ausführung von kleinern Feldbefestigungen, wie z. B.
Schützengräben, scheinen uns 2 Pioniere'per Kompagnie nicht zu

genügen; wir schlagen daher 1 »or, nebst einer entsprechenden

Anzahl von Unteroffizieren.

Diese Pioniere würdcn durch einen in dcm Bataillone bezeichneten

Offizier kommandirt, denn eê ist anzunehmen, daß tn jedem

Bataillon sich Offiziere befinden, welche einen Jnfanteriezimmer-
KutenkurS durchgemacht haben, und wären im Stande, tn kurzer

Zeit genügende Schutzwehren zu errichten.

Zu § 38. Dieser Paragraph enthält Vorschriften, welche nach

unserer Ansicht, namcntlich für den Kanton Bern, »on großer

Tragweite sind; es wird durch denselben daê System der

Aspirantenschnlen für die Jnfantcrie, wie für die übrigen Waffen

abgeschafft, indem der Grundsatz ausgesprochen ist, daß Niemand

zum Offizier ernannt werden kann, welcher nicht vorher die Stelle
eines Unteroffiziers bekleidet hat.

Dieses durch den neuen Entwurf zu schaffende Verhältniß
bestand früher im Kanton Bern, und gerade deßhalb war der

Mangel an guten Offizieren fühlbar. Eê ist unumgänglich

nothwendig, daß der Offizierêaspirant, abgesehen von seiner gründlichen

Kenntniß der Reglemente, noch einen solchen Grad von

allgemeiner militärischer Bildung besitze, um seine Stellnng richtig

ausfkllen zu können, welchen wir bei Vielen zum Ofstzier «ran¬

cir ten Unteroffizieren nicht finden werden. Die Thatsache 1st auch

richtig, daß nicht jeder gute Unterofsizier auch ein guter Ofsizier
geworden ist.

Speziell unsern Kanton betreffend, würde eine große Anzahl
junger Leute gewisser Klassen, welche nach jetzigem System sich

zu Jnfantcrie Ofsiziersafpiranten heranbilden wollen, wenn ihnen
dieser Wcg, den Ofsizierêgrad zu erlangen, nicht mehr offen steht,

sich dcn Spezialwaffcn zuwenden, so daß auf diese Weise viele

gute Kräfte für die Infanterie verloren gehen würden.

Es muß fcrncr in« Auge gefaßt werden, daß nach dem im
Entwurf vorgeschlagenen System der Ernennung der Ofsiziere in
der Regel Niemand »or dem dritten Dtenstjahre zum Ofsizierêgrad

gelangen kann.

Der Rekrut wird selten im gleichen Iah« mit dem Bataillon,
welchem er zugcthcilt ist, einen Wiederholung«!«« mitmachen, e«

geschieht dicß erst im zweiten Jahrc. Während «der am Ende

diese« Wiederholungskurses wird er zum Unteroffizier vorgeschlagen

und befördert; den Dienst als Unteroffizier »ersieht er nicht,

sondern dieß geschieht erst im nächsten Jahr. — Dann wird er
als Offizier vorgeschlagen und gelangt nun im dritten «der vierten

Jahr, nachdem cr mit Erfolg eine Offiziersschule durchgemacht

hat, zum OffizierSbrevet.

Wir halten entschieden dafür, daß auf solche Weise der Eifer
bei den jungen Leuten erkalten wird und daß sich viele Dcrjenigen,

welche bei Beibehaltung des Systems der Aspirantenschnlen

eine Ehre darin suchen, so schnell wie möglich den Offiziersgrad

zu erlangen, aus Gründen, welche in dcr menschlichen Natur
liegen, es vorziehen werden, die ihnen auferlegte Wehrpflicht einfach

dadurch zu absolviren, daß sie gemeine Soldaten bleiben.

Aus diesen Gründen können wir daher den im § 33 de«

Entwurfs enthaltenen Vorschriften, sofern sie die Abschaffung der

OffizierS-Aspirantenschulen bezwecken, nicht beistimmen.

Selbstverständlich soll eê den kantonalen Militärbehörden unbenommen

scin, tüchtige, vom betreffenden Offizierskorps vorgeschlagene

Unterofsiziere zu Offizieren zu brevetiren. Diese haben aber vorher
eine Offiziersschule, eventuell eine Aspirantenschule durchzumachen.

Bei der Beförderung der Unteroffiziere halten wir dafür, -e«

sei diese durch den Bataillonskommanranten vorzunehmen, auf den

Vorschlag der Kompagntekommandanten, welchen eê natürlich
unbenommen bleibt, sich bezüglich deê Vorschlage? mit ihren
Offizieren und Unteroffizieren zu berathen.

Auê dem Angebrachten ergibt sich, daß der § 33 in seiner

gegenwärtigen Fassung zu streichen wäre, eventuell unserer Auf-
fassungêwelfe gemäß modiftzirt werden müßte.

Zu § 39. E« erscheint uns nicht thunlich, daß diejenigen

Offiziere, welche sclbst auf Beförderung Anspruch machen können,

da« Vorschlagsrecht haben. — Deßhalb beantragen wir folgende

Abänderung:
Die Beförderungen zu Hauptleuten geschehen auf den

Vorschlag der Stabsoffiziere und der Hauptleute der betreffenden tat«

tischen Einheiten u. s. w.

Die Beförderungen zu Majoren der Infanterie auf den

Vorschlag der Stabsoffiziere, die Beförderungen zu Kommandanten

auf den Vorschlag der Kommandanten deê Auêzugê und der

Reserve de« betreffenden Kanton«.

Z« 8 91. Dicser 8 wäre mit Hinblick auf die bei den 88

und 10 angeführten Motive zu sireichen.

Zu 88 91—96. Die Centralisation der Infanterie-Instruktion
muß als ein Fortschritt betrachtet werden, sofern man die

Instruktion der Infanterie in gewissen Kantonen in« Auge faßt.

— Eê mag dadurch an der Besoldung der Jnfanterie-Jnstruk-
toren viele« erspart werden, und die ganze Instruktion erhält

mehr einen einheitlichen Charakter, alê cê biê dahin der Fall
gewesen sein mag; allein abgesehen »on der politischen Seite diese«

Bestreben«, die militärische Instruktion de« größten Theil« der

wehrpflichtigen Mannschaft dcn Kantonen abzunehmen und der

Bundesgewalt zu übergeben, können wir nicht umhin, vom

bernifchen Standpunkte aus diese Maßregel als nicht geboten zu

erklären, indem wir die Erfahrung gemacht haben, daß in den letz»
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ten 3ab«n bfe Snfttuitlen unfetet Snfantetfe In einet SBeife ge»

fdjfebt, bap baburd) aden Slnfotbetungen, weldje an eine Stlllj«
atmee gcfledt wetben fönnen, ©enüge gelefftct witb. ©fe Se»

fltmmung, bap bebuf« bei 3nfltuftlon ba« Settltotium bei @fb»»

gcnoffcnfdjaft fn Ätclfe elngetbellt werben fode, weldje Im attge»

meinen mit ben ©renjen bet Stttftotfalbbiponcn übetelnfllmmen,

mup füt gtöpete Äantone, fpejfctt füt Setn nad)tbe(Hge gotgen
baben. ©a jebem Ärelfe ein 3nftruftot »otfteben fod unb biefe

fclbffeetftänblld) mit ben fantonalen Stflftäibcpaitementcn fn Set«

bfnbung (leben muffen, fo fönnen wit nldjt einfeben, bap auf

tiefe SBcffc ble Slbmfnfftiatfen »crefnfadjt werbe, unb ferner fft
»fei eb« ju etwatten, bap bfe fantonafen ©epattemente ble 8ln»

fidjten unb 9?att)fdjläge einiget 3nfttuftoten unbead)tet laffen, bfe

benn bod) ju Ibnen nldjt In engetem Setbanbe fleben, al« ble»

jenigen eint« fantonalen Dbettnfliuftot«, bet »etmöge feinet ©tet»

lung »fei geeignet« ift, feine ©tfabtungen fttt«fott gettenb madjen

ju fönnen.

SBir balten bab« In «fl« Slnfe an bem bf«betigen ÜJtobu«

bet Snfituftfon feft. gad« abet bet Sunb bfe 3nfantetfe»3n»

fltuftfon übetnfmmt, fo fdjtfnt e« un« getedjtfettfgt, bap et audj

nad) bem ©tunbfafje, qui commande paye, bfe fömmtlfdjen

Äoften ber 3nfltuftlon übemebme, wie e« bi« babin bei ben

©pejlatwaffen bet gad gewefen Ifl. — 3n biefem ©lune wate

bet § 96 ju mobifijlten.

Su S 97 2 alinea. ©ft ju ben Steftutenfdjuten btfgejogenen

©abte« baben einen Sorfut« ju belieben.

3« S 98. ©etfelbe beflimmt, bap bfe Snfantetfebataidone

be« Slu«jug« adjäbtlfcb tfnen SBfebetbofung«fut« »on 6 Sagen

ju befleben baben, abgefeben »on ben fompagnfeweffe flattfinben»

ben ©djiepübungen. ©« fdjcint un« ab« biefet Ätit« »on 6 Sagen

ju furj unb bcanttagen wit, well e« nldjt tbunlidj Ift, bie Slu««

jügerbatalffone Jäbttlif) auf langete Seit cfnjubciufcn, biefelben

ade 2 3abte mft entfptcdjenbem Sotfut« b« Gabtc« ju »et«

einigen; ble Jäbtffdjtn ©d)fepübungen wütben wir befbebalten.

Su § 102. ©le Sefllmmung, bap bei ben 9tefet»cbata(donen

nur We Sabre« ade 2 3abte auf bie ©au« »on 6 Sagtn in
ben ©lenfl betufen werben foden, erfdjelnt un« nldjt at« ge»

nügenb.

©« würbe nad) bem ©ntwurf bfe Stannfdjaft felbft bfo« ade

9 3«bre In ©fenft fommen, nämlfd) bef efnem ©f»(fion*truppen»

jufammenjug, »erau«gefefct, bap bfe ©Intbeitung bei Sltmee In

9 Settiter(atbf»ffioncn genehmigt würbe. — 3n 9 3abten wet»

ben aud) gut gefdjulte ©olbaten ibre Snflruftlon fo »ergeffen

baben, bap e« fdjwferfg fefn bütftt', Ul einem adgemefnen Sluf»

gebot in furj« Seit fie wleber fo b«an ju bllben, bap mit ibnen

Südjtlge« geleifltt werben fann. SBIt baben aud) bit Uebet»

jeugung, bap bei ben adjäbtlfdjen eintägigen ©djiepübungen bet

9tefci»e nidjt »fei anbete Uebungen au«gefübtt wetben. — ©Ine

ade 2 3abte wlebetlebttnbt Uebung »on 6 Sagen mit Sorfur«
bet Gabtc« wate bab« füt ble 9tefet»e notbwenblg unb würbe

fn Sejug auf ba« bürgctlldje Sebcn bei Stannfdjaft feine gtopen

©tötungen b«»otrufen.

Su SS 119 unb 120. ©lue gefefctldje Sttpftfdjtung füt bfe

fämmtlfdjen Dffijfcte be« Slu«jug« ju »tf»aten Slrbcltcn unb

Uebungen wlH un« nldjt gefaden. 55fr balten erften« bfe Äon»

ttste füt nfdjt webt möglid) nnb muffen finben', e« fef bei büt»

gctlldjen grefbeft be« hanbeln« bf«butd) ju »fei ©inttag getban.

— ©twip wetben »feie DfPjfete au« fttfen ©tücfen wie bl«b«
in Seteinen unb Dfffjiertgefedfdjaftcn fid) mit mititätffdjen gta»

gen unb arbeiten bcfdjäftfgen, unb mandjer tbut freiwidig gern
etwa«, xoai Ibm auf bem SBege be« Swange« unb ber Serpftfdj»

lung juwibet fft. SBtt beanttagen baljet, biefe btiben Sara»

gtapbcn In b« gtgenwättlgen gaffung ju ftrcidjen.

Su S 121. Slu« ben gleldjen ©tunben, bfe wft beim »etfgen

Saragtapfjen angeführt baben, beantragen wir, litt, a al« ju
enetö« ju fltcldjen, abgefeben bason, bap un« bfe Seflfmmung
litt, b aud) un»odflänb(g «fdjefnt, Inbtm bie ©djiepübungen nut
im fielen gelbe flattfinben fodten. — 3n ben meiften ©djtcp»
»«einen befinben ßd) audj Stute, bie nidjt »tbtpftidjtlg finb, unb

t« müpten bfefe, fad« fte ffd) ju ben Uebungen nfdjt fiefwldlg
»etfiebtn wütben, notbgebtungen au« ben Settfnen au«gefdjloffen

wetben. ©ie bi« jefct jut ©tbclung blencnben ©djiepübungen

wütben »ermöge bet mit ibnen »etbunbenen 3wang«übungen mebr

eine Saft, unb e« fäme batb babin, bap ftdj ber Sürger nur nad)

milltärifdje n ©tunbfäfccn bewegen bürfte.

©« Ifl fein ©runb, gcfefjlfd) »orjufdjrefbcn, wa« »iefe Serefne

fdjon au« freien ©tüden att«gefübrt baben, benn gerabe wefl e«

(br freier SBlffe Ifl, bet fte baju fübrt, auper bem ©djlepen mi»

titärlfdje Uebungen, wie ?lu«märfd)e, Uebungen im ©IdjerbeitS»

bienft u. f. re. auszuführen, mup man fbnen aud) ben fielen
SBfden laffen ttnb ffjn nfdjt mit bet 3wang«Jade bc« ©efetje«

bettelten.

3m ©ntwutf felbft ift. well nicbt bottbln gebörenb, über bit

Sufammenfefcung bet taftlfd)en ©Inbeiten nidjt« gefagt, bagegen

wcfdjt bie nad) bet ben ©ntwutf begtcltenben Sotfdjaft fid) ge»

flaltcnbe Ordre de bataille bet ©i»fpon »on btt bl«bctfgtn
»odftänbig ab, (nbem nämlfd) in Jebet ©Ioifion eine Slu«jug»,

eine !Refct»e» unb eine Sanbwebrbtigabe fotmftt witb.
SBit baben bejüalfd) biefe« Sunfte« ble abwefd)cnbe Stnfid)t:
©« fei bie Ordre de bataille einer ©(»ifion fo jtt formiren,

bap jebe ber (bt juaetbellten Snfantetiebtlgaben au« Sataidonen
be« S(u«jug«y bet Sftefctse unb bet Sanbwcbt jufammengcfejjt witb.

©ie bau»tfäd)tfdjflcn ©rünbe bafüt pnb:
1) ©et Stltltätorganlfatlon«entwtirf legt einen gropen SBettb

auf eine beffete Slu«b(lbitng bet ©täbe ttnb mft SRcdjt. ©fefet
Sweet wütbc ab« bef bet Ordre de bataille efnet ©fsffton nad)

bem ©ntwutf nut füt bie Slu«jügcrbrfgabe erreldjt; bet ©tab
bet 9tefcr»cbf»ffton würte nur ade 9 3«bre, berjenfge ber Sanb»

webtbtfgabe gar feine ptaftlfdje ©djufe mftmadjen fönnen. ©a«

©feldje gilt aud) füt ble Slbjtttantut biefet Stfgaben.

2) S*lt fcfccn »etau», bap bei einem adgemefnen Stupptn«
aufgebote juetfl bei Stu«jitg, bann bfe 9tefet»e unb enblld) bfe

Panbroebt aufgeboten wütben. SBenn nun mit ben SluJjüget«

bataldonen audj bie ©täbe einlüden unb mit ibnen juglcld) ben

SJtabmen blfben, um fpät« bfe 9tef«»c« unb julcfct bfe Sanbwcbt»

batafdone attfattnebmen, fe wftb bfe Dtganffatfen bet ©f»ffion

ungfefd) fdjncdet unb fefdit« bewetffltdfgt werten fönnen, af«

wenn fueeeffi»e bfe Stu«j,üg«btfgabcn unb (n ftftffdjen Sagen

nod) bie 9tcfet»e« unb bie Sanbwebrbrlgaben ju erganifiren wären.

3) Slud) taftffdjc ©rünbe fpreajen füt unfern Serfdjtag. Dbne

un« weitläufig« batübet auäjufptedjen, etwäbntn wit nut, bap

wir rlnc nut au« 9tcfct»e, namentlld) ab« eine nut au« Sanb«

webtinfanttift beftebenbe Stfgabe af« ju fdjwetfädfg füt Sin«

fotbetungen etadjten, weldje nur ju häufig an fle gcfledt werten

müpten.

©djffepffd) «tauben »ft un« nodj einige Semetlungen übet

btt Scfolbung«tabefle ju madjen.
SBft muffen anetfennen, bap fn bem Seflteben, bfe Sefofbung

bet Dffijfcte ad« SBaffen gtefd) ju fteden, eine Setefnfadjung

ffegt, ebenfo ffl bfe Slufbefferung be« ©otbe« bet Sfeutenant« ge«

tedjtfettfgt, bagegen fädt un« auf, bap getabe bfe #auptttute,
beten SfHditen nad) bem ©ntwutfe »etmebtt würben, inbem aud)

bie Saht bei Dfftjiete p« Äompagnie nm einen »«minbett wet»

ben feff, ffd) ungünflfget ftünben wie bf« babin.

©et Hauptmann füfjtt al« Äompagnle-©btf bfe Äomptabflftät,
Ift bafüt »etantwottlldj unb biep fod bei b« Sefofbung berücf«

Pdjtlgt werten, benn nur ju oft muffen bfe §auptlcute, tte&

adet Serfidjt unb wefl fte fid) bf« auf cfnen gcwfffen ©rab auf
bfe gourfere »«laffen muffen, au* fbi« eigenen Safdje jufefcen.

SB(t beanttagen bab«, bfe Scfolbung »om Hauptmann auf»

wStt« fei (m Sldgemcfncn feftjufe^en wie bf«bet; bfe SÄunb«

pottlonen, bt« auf tfnt, weldje befonbet« au«g«fd)tet wetben mup,

Pnb jum Selbe ju fdjtagen.

©et Hauptmann wütbe bemnadj «balten gt. 6. 80 ©t«. an

©elb unb eine Scunbportlen.
SBit bet ©tab«foutfct befelbet werte, Ift nidjt gefagt, wft

fptcdjen ben SBunfdj au«, bap audj tief« in bei Scfolbung««
tabede feinen Stafc angewiefen befäme.

Snbcm »ir Stjntn, gtetjrt« $«r ©trrfter, biefe unfere Se«
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tcn Jahn« rie Instruktion unserer Infanterie in einer Weist

geschieht, daß dadurch allen Anforderungen, welche an eine Milizarmee

gestellt werden können, Genüge geleistet wird. Die
Bestimmung, daß Hehns« der Instruktion da« Territorium der Eid--
genossenschast tn Kreise eingetheilt werdcn solle, welche im
allgemeinen mit den Grenzen dcr Tcrritorialdivlsioncn übereinstimmen,

muß für größcre Kantone, speziell für Bern nachtheilige Folgen
haben. Da jedem Kreise ein Jnstruktor vorstehen soll und diese

selbstverständlich mit den kantonalen MilirZrdepartementen in
Verbindung stchcn müssen, so können wir nicht einsehen, daß auf

diesc Wcisc dic Administration vereinfacht werde, und ferner ist

viel eher zu erwarten, daß die kantonalen Departemente die

Ansichten und Rathschläge einiger Jnstruktoren unbeachtet lasscn, die

denn doch zu ihnen nicht in engerem Verbände stehen, als

diejenigen eine« kantonalen OberinstruktorS, der vermöge seiner Stellung

viel geeigneter 1st, seine Erfahrungen stetsfort geltend machen

zu können.

Wir halten daher in erster Linie an dem bisherigen Modu«

der Instruktion fest. Fall« aber de« Bund die Infanterie-Instruktion

übernimmt, so scheint e« un« gerechtfertigt, daß er auch

nach dem Grundsatze, «zu! oommancks xn^s, die sämmtlichen

Kosten der Instruktion übcrnchme, wie e« bi« dahin bei den

Spezialwaffen der Fall gewesen ist. — Jn diesem Sinne wäre

der § 96 zu modifiziren.

Zu § 97 2 erliues. Die zu dcn Rekrutenschulen beigezogcnen

Cadre« haben einen Vorkur« zu bestehen.

Zu § 93. Derselbe bestimmt, daß die Jnfanteriebataillone
de« Auszug« alljährlich einen Wiederholungskur« von 6 Tagen

zu bestehen haben, abgesehen »on den kompagnicweise stattfindenden

Schießübungen. ES scheint unS aber dieser KurS von 6 Tagen

zu kurz und beantragen wir, weil c« nicht thunlich ist, die

Auszügerbataillone jährlich auf längere Zeit einzuberufen, dieselben

alle 2 Jahre mit entsprechendem Borkur« der Cadres zu

vereinigen; die jährlichen Schießübungen würden wir beibehalten.

Zu § ll)2. Die Bestimmung, daß bei den Reservcbatatllonen

nur die Cadre« alle 2 Iah« auf die Dauer von 6 Tagen in
den Dienst berufen werden sollen, erscheint un« nicht als

genügend.

E« würde nach dem Entwurf die Mannschaft selbst blo« alle

9 Jahre in Dienst kommen, nämlich bei einem Divisionstruppen-
zusammenzug, vorausgesetzt, daß die Eintheilung dcr Armee in
9 Territorialdivlfioncn genehmigt würde. — Jn 9 Jahren werden

auch gut geschulte Soldaten ihn Instruktion so vergessen

haben, daß e« schwierig sein dürfte', bei einem allgemeinen

Aufgebot in kurzer Zeit sie »teder so heran zu bilden, daß mit ihnen

Tüchtige« geleistet werden kann. Wir haben auch die

Ueberzeugung, daß bei den alljährlichen eintägigen Schießübungen der

Reserve nicht viel andere Uebungen «»«geführt «erden. — Eine
alle 2 Jahre wiederkehrende Uebung »on 6 Tagen mit Vorkurs
der Cadre« «Zre daher für die Reserve nothwendig und würde

in Bezug auf das bürgerliche Leben der Mannschaft keine großcn

Störungen hervorrufen.

Zu 88 119 und 120. Eine gesetzliche Verpflichtung für die

sämmtlichen Offizicre de« Auszug« zu privaten Arbeiten und

Uebungen will un« nicht gefallen. Wir halten ersten« die Kontrole

für nicht wohl möglich und müssen finden', e« sei der

bürgerlichen Freiheit de« Handeln« hierdurch zu viel Eintrag gethan.

— Gewiß werden viele Ofsiziere au« freien Stücken «ie bisher

in Vereinen und OfsizlerSgesellschaften sich mit militärischen Fragen

und Arbeiten beschäftigen, und mancher thut freiwillig gern
etwas, «a« ihm auf dem Wege de« Zwange« und der Verpflichtung

zuwider ist. Wir beantragen daher, dicse beiden

Paragraphen in der gegenwärtigen Fassung zu streichen.

Zu 8 121. Aus den gleichen Gründen, die «ir bcim vorigen

Paragraphen angeführt haben, beantragen mir, litt, s als zu
onerös zu streichen, abgesehen davon, daß un« die Bestimmung
litt, l, auch unvollständig erscheint, indem die Schießübungen nur
im freien Felde stattfinden sollten. — Jn den meisten Schieß-
»ereinen befinden fich auch Leute, die nicht wehrpflichtig find, und

es müßten diese, fall« sie sich zu den Uebungen nichi freiwillig
»erstehen würden, notgedrungen aus dcn Vereinen ausgeschlossen

«erden. Die bi« jetzt zur Erholung dienenden Schießübungen

würden vermöge dcr mit ihnen verbundenen Zwangsübungcn mchr

eine Last, und e« käme bald dahin, daß sich der Bürger nur nach

militärischen Grundsätzen bcwcgcn dürfte.

E« Ist kein Grund, gesetzlich »orzuschreibcn, wa« viele Vereine

schon au« freien Stücken ausgeführt haben, denn gerade «eil e«

ihr freier Wille ist, dcr sie dazu führt, außer dem Schicßcn

militärische Uebungen, «ie AuSmärsche, Uebungen Im Sicherheitsdienst

u. s. w. auszuführen, muß man ihncn auch dcn freien

Willen lasscn «nd ihn nicht mit dcr Zwangsjacke des Gesetze«

bekleiden.

Im Entwurf selbst ist, well nicht dorthin gehörend, über die

Zusammensetzung der taktischen Einheiten nichts gesagt, dagegen

«eicht die nach der den Entwurf begleitenden Botschaft sich

gestaltende Orclrs cls bataills der Division »on der bisherigen

vollständig ab, indem nämlich In jcdcr Division eine Auszug-,
eine Reserve- und eine Landwebrbrigade formirt wird.

Wir haben bezüglich dicseS Punktes die abweichende Ansicht:

ES sei die Orclrs cls dataMs einer Division so zu formiren,
daß jede der ibr zugetheilten Jnfantcriebrigaden aus Bataillonen
de« Auszug«, dcr Reserve und der Landwchr zusammengesetzt wird.

Die hauvisZchlichstcn Gründe dafür sind:

1) Dcr MilltZrorganifatlonscntwiirf lcgt eincn großen Werth
auf eine bessere Ausbildung dcr Stäbe und mit Rccht. Dieser

Zwcck würde aber bet der Orclrs às bataille eincr Division nach

dcm Eniwurf nur für die AuSzügcrbrigade erreicht; der Stab
der Reservcdivision würde nur alle 9 Jahre, derjenige dcr

Landwehrbrigade gar keine praktische Schule mitmachen können. Da«

Gleiche gilt auch für die Adjutantur dieser Brigaden.

2) Wir setzen voran«, daß bei einem allgemeinen Truppcn»

aufgcbote zuerst der Au«zug, dann die Reserve und endlich die

Landwehr aufgeboten würden. Wenn nun mit den AuZzüger-

batalllonen auch die Stäbe einrückcn und mit ihnen zugleich den

Rahmen bilden, um später die Reserve- «nd zuletzt die Landwehrbataillone

aufzunehmen, so «ird die Organisation der Disision

ungleich schneller und leichter bewerkstelligt «erden können, al«

wenn successive die AuSzügerbrigadcn und in kritischen Tagen

noch die Reserve- und die Landwebrbrigadcn zu organisiren wären.

I) Auch taktische Gründe sprechen für unsern Vorschlag. Ohne

uns weitlZuffger darüber auszusprechen, erwähnen wir nur, daß

wir?Inc nur «u« Reserve, namentlich aber eine nur «u« Land-

wehrinfanterie bcstchende Brigade al« zu schwerfZlltg für An-

sorderungen erachten, welche nur zu häufig an sie gestellt werden

müßten.

Schließlich erlauben wir un« noch einige Bemerkungen über

die Bcsoldungêtabelle zu machen.

Wir müssen anerkennen, daß in dem Bestreben, die Besoldung

der Ofsiziere aller Waffen gleich zu stcllcn, eine Vereinfachung

liegt, ebenso ist die Aufbesserung dc« Solde« der Lieutenant«

gerechtfertigt, dagegen fällt uns auf, daß gerade die Hauptleute,

deren Pflichten nach dem Entwürfe vermehrt würden, indem auch

die Zahl der Offiziere per Kompagnie um einen vermindert werden

soll, sich ungünstiger stünden wie bi« dahin.

Der Hauptmann führt al« Kompagnie Chef die Komptabilität,
ist dafür verantwortlich und dicß soll bei der Besoldung

berücksichtigt «erden, denn nur zu «st müssen die Hauptleute, Kotz

aller Vorsicht und weil sie sich bi« auf einen gewissen Grad auf
die Fouriere »erlassen müssen, au« ihrer eigenen Tasche zusetzen.

Wir beantragen daher, die Besoldung »om Hauptmann auf-
wäri« sei im Allgemeinen festzusetzen wie bisher; die Mund-
xortionen, bis auf eine, welche besonder« ausgerichtet wcrden muß,

sind zum Solde zu schlagen.

Der Hauptmann «ürde demnach erhalten Fr. 6. 80 CtS. an

Sold und eine Mundportion.
Wie der Stabêfourter besoldet werde, tst nicht gesagt, wir

sprechen den Wunsch au«, daß auch dieser in dcr Besoldungstabelle

seinen Platz angewiescn bekäme.

Indem «ir Ihnen, geehrter Herr Direktor, diese unsere Be»
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merfungen ju #anben be« efbgtnöfpfdjen Stilltärbepattcment«
einreichen, «fudjen wie ©fe, bie Scrfidjerung unfer« auSgejcfdj»
neten §edjad)lung entgegen ju nebmen.

Sern, ben 5. ©cjcmbcr 1869.
?tamcn« bc« Sorflanbc«

bc« betnifdjen 3nfantcric-®tab«offijictS»;rein«:
©er Sfjc»Stäribcnt:

3t e naub, Äommanbant.

©et Stotofodfübrcr:
SI. ». SBctbt, @tab«bauptmamt.

31 u 0 l o n b.

gtanfreidj. (9?cgfmcnt«bibt!otbcfen.) ©fe „S?flftär<Äon=
ferenjen" baben ben ©inn für bfe Sflcge ber gadjwfffcnfdjaften
unb bei ©tffle«bllbiing in aden StuppenfÖrpem ber franjefifdjen
Slrmee rege gemacht, ©cltbcm ble Äonferenjen eingefübrt pnb,

haben bie 9cegfment«<Sfblfotbefe:i einen bebeutenben Sluffdjwung
genommen. 3n biefem Slupcnblirf haben 51 Sftcgimcntet ber

Infanterie, 6 bet PVbc, 4 bet Sfnlcn Äa»al(ctle, 1 ber ©arte»
Äa»aderfc, 5 Äapno'« In Sllgier, enblldj 4 Sttiitär©tablfffcmcnt«,
nämlld) ba« Sager »on Sbafon«, ble Slrmee-Schlcpfdjute, ba«

Sager »on ©atbonnr- unb bie Strtfdcrfefdjule »on Sottrge«, wobt»

»erfebene Siblfotbcfcn, beren ©djöpfung ber 3nlt(atl»e ber Dffi*
jfere ober ber Äorp«fommanbanlen ju banfen fft,

— (Steue Sewaffnung unb Slcnbetungcn in ber Saftif.) Stan
hat in neuerer 3eft ba« franjöpfdje Stanö»rfr»3tcg(ement wefent»

Hd) mobffijlrt unb »ereinfadjt, adeln c« fehlt nod) an bet ptaf»

tffd)en ©inübung bei tfefneten Dpctationen. ©baten« teldjt hie»

füt nidjt au«. @« fcblt bott unb In ben ©atnlfoncn an bem

geeigneten Settain, wepbafb man eben audj In ©balon« mebt

obet wenig« ererjirt. fflerabe bei bet gegenwättigen Sewaffnung

ift abet eine ©erfttng im Serrafn, ein Stanöeriren in Heineren

Slbtbeltungen mebt al« Je nötbfg. Dffijfere unb ©olbaten muffen

an bfe gcdjtart in einem ftet« wedjfelnben Scrtain ge rötjnt fein,
©olehe Settain« finben ftdj fn tet Stctagne, im Dtleanal«, «n

ber ©retiffe, fm Sfmouftn, bei ben gauclfle«, in ber Ste»cnce.

©le ©ifcnbafm «lefdjtttt ben Sran«port babin. ©ort müpte

man eigentliche gclblaget bllben unb ben ®atnifen«blenft auf ein

Stlnfmum »ermlnbern. Slud) müpte man bort Dffijiere unb

©olbaten mft ben nötbtgen ©cnfcarbcftcn, ©djanjen» unb Srftdcn»

bau Sctfleten unb #crftctten »en ©tfenbahnen,. Sclegrapben«

linien, »ertraut machen.

Selgien. ©er 9tc»ot»et ©alanb witb füt $"%(, ©euane,

©en«batmtn unb Jficitctti tfngcfüljtt.

Wtx fdjteijtnta.
(Sefietog bt« ©enetal« ». SBicberbolb.) ©lef«

fürjlicb »erftorbenc Seteran ber portug(cfifd)en Stvmee war am

7. 3utf 1799 ju Eiffabon geboren unb ber ©ohn eine« Sern«

hart #elb, Saron« ». SBicberbolb. ©t ttat Im 3aht 1815 In

ba« 4. Snfantctferegimcnt, madjte aber jugleid) feine ©tubfen

an ber Starinealabemle. 3m 3ah« 1817 würbe et Untctlicu»

tenant, befudjte aber fertwäbrenb bie Stfabemle für Sefeftlgung

nnb Slrtiderie. 3m Saht 1823 madjte et af« Sltutenant beim

4. 3nfantetictcglment bie ©rpebition nad) Sahia mit. 3m 3abt
1824 llep ©om Stfgttel ihn »«haften, fm folgenben Sabtc wutbe

« jebed) Wieb« frei. Son 1826 auf 1827 madjte er ben gelb«

jug gegen bie Dtebeden mit unb wohnte ben ©efcdjtcn bet Sir»

rendjc« (18?6), ©ottidje ba Sctta, Sentc« bo Swbo unb bu

Sarea (1827) bef. 3m 3abr 1828 hotte et fm ©edegium ba

Stocba ©bttnfe unb Sbafif- 3m 3aht 1832 wanbette ei nad)

Sctto au« unb ttat biet in ben ©enetalftab bc« Scficiung«»

beete«. ©t madjte nun ben gelbjug 1833—34 gegen ©om

•Ktguel mit, wohnte 4 ©efedjten In ben Slnien »on S°tte bei,

wutbe Im letzten betfelben fdjw« in bet ©djultet »ttwunbet,

tütfte jum ©apitän »ot unb wohnte nod) fn bemfelben Sabte

3 ©efedjten »er Stffaben unb 1834 btt ©djladjt bei Sümeft«

bef. 3m 3ahte 1834 ttat et fn ba« Ärfegämfniftcrium, fm

folgenben 3ahre In ben gropen ©encralftab, wobei er Jebod) fort»

fuhr, ©ienfte Im Ät(cg«miniflci(iim ju lefftcn. 3t« Saht 18"j6

crblclt « bett btc Seitung bet 2. Slbtbcllung, fpätcr ble bet

etften. 3m 3al;t 1840 würbe er Stajct, 1J44 ©bef bc« ©e»

ncralftab« bc« Dpcratfon«forp« gegen bfe Snfutgenten »on Sil»

mefba. SRad) Seenbigung biefet ©rpcbltlcn trat « wieber fn

ba« Ärfeg«minfftcrfuin. 3n tcu 3abr.n 1846 unb 1847 blente

« al« Dbcrftllcutenant Im ©enetalftab gegen bfe Sficeolutfenäte

ber Sunta »on Sorte unb madjte ble ©djtadjt bei Sötte« Scbta«

(1846) mit. 3m 3«bt 1847 wat et bet f»anlfd)en £ülf«b(»f«

fien unt« ©ondja beigegeben. 3m Saht 1850 wutbe et Dbctft
unb 1852 djataftcifptt« Srigabi«, 1855 wutbt er auf fein

Slnfudjcn ber Seitung ber milltärlfdjen ©ireftfen im ÄriegSmlnf»

ftetlum entljoben unb bei petmanenten ©cneiaTftab«femmiffion

jugethtllt; 1859 wurte et fntcrimiftffdjer ©bef M« ©cnetal»

ftab« unb 1863 wfrflfdj« Srfgabiet, 1864 wfiflldjet ©bef

be« ©emralftab« unb Srlgabegcnerat. 3n ber golge war er

mehreren bebeutenben Äommfffienen jugctbeilt. SBicberbolb wai
ein« bei gebflbetflen pottuglefifdjen Dffijletc, fptadi mehtete

©piadjen, war »leljährfger Stltarbelt« ber Revista militar unb

wegen feine« blcberen ©baraller« adgemein geadjtct. ©eutfdjeu

Dffijieren, bfe Sortugat befudjtcn, ging er mit bem ganjen

SBoblwcden bc« Sanb«mann« an bfe #anb.

©er Setnfftet ©batifn al« ©cdung«mi ttel bat

ähnlldje Sotfdjläge »on Saubet unb S?l«o«taw«fl betsotgetufen.

©tfteiet wid ba« Äodjgefdjirr, jum Sbeff au« Seffemet.®tabt

gefettigt, hetbcljfeben. Sldeln mit einem burdjlödjcrten Äeffet

fann man nldjt mehr fodjen; übetblep wütbt ba« ©efdjiit ju
tbcu«. Stleto«law«fi wid ben Sotnlftet auf bet Stuft ttagen;

biep bedt ben Stann nidjt unb binbett am Saben unb geuem.

(Slu«jug au« bem Spectateur milit.)

(©le gejogenen ©ewebte fleinen Äaliber«.) ©djon

»on ©eloigne 1829 »otgcfdjtagen, aber nldjt acceptlrt, würben

fie »on ben ©djwcljcrn nad) 16fäbrlgcn beharrlichen Serfudjen

eingeführt unb jwat mft 10,5 StSt.

(Sfettc»3ttd)t.) 3m Serlage »on Dsfar Sein« fn Seipjfg

erfdjcfnt jefet ein bfppctegffcbe« Digan, betitelt: „Slättet füt
Sfetbc»3ud)t unb ©cntral=Drgun für bfppetoglfdje Serclne, ©e»

ftüWwefen, Sfctbcbreffut, hantlet tc." ©affetbe »crfvrldjt fehl

tcfdjfjattig, füt jeben Sf«bcjüdjtei, Sf«befteunb, ©port«man tc.

unterbaltenb unb belehtenb jugtefdj ju wetben. ©fe elegant au«»

geftattete elfte (Kummet tlca,t un« »ot, unf »crwclfen wft nut
auf ben folgenben 3m)aft betfelben: „Sin ble Scfet! — ©et ©in»

ftup b« ffleftüte jut Jpebung bei Sf«bc<Sud)t. Son Slbteltn«,

f. b. fftcgmt«.»Set.»9ltjt. — Sut gtage: Db bef bet Setctbung

bet Sbfete ba« melfte ©ewfdjt auf ble SJtefnbelt bc« Stute« ob«

bie inbrolbucdcn ©fgenfdjaften bet ©Item ju legen fef. — ©a«

ba^etffdjc Sanbgcftüt. — 9tenn»Äalcnb«. — Sotijbtättet. —

Silefwedjfel. — Slnjefgen." — ©a eine betaitige gadjjeltfdjtift
bi« jefct febfte, fo wünfdjen wft bfefem wfdjtigen Unternehmen

eine gtope Setbteftung unb adfefttge görberung. ©le Statt«

füt Sf«bc»3ud)t etfdjelnen Jäbtlid) In 24 Summeen je 8 £edj»

quattfeiten ftarf jum balbjäbilidjen Slbonnemcnt«pttl« »on 1 Shlr.

«II. Sort" unb ©tempet. Seftedungen nehmen ade Seflämt«
unb Sitdjbanblungen an.

(©infenbung.) ©ie Im legten beutfdjett Äriege (1866) ent»

ftanbenen Siebet, weldje meift im Saget ptcupifdj« ©olbaten

entftanben, ftnb mituntet bödjft otiginedet Slrt. Slu« bem SBaffet»

polnlfdjen bat £cffmann ». gadet«tetcn eine« betfelben übetfefct,

beffen letzte ©tiopljen fo lauten:

©et Äaif« fdjtleb an ben Äönig,

©t habe ©olbaten fo »Iel

SBie #alme (lehn auf bet SBiefe —
©u Ijafl »cilcien ba« ©pttl. —

©a fdjricb ber Äönig »on Steupcn,

©ann fjab' id) nod) einen ©tier,
Slb ftipt « bie ganje Sßtcfe,

SfÄein Sttt«, ba* mett« Mr. —

«errungen zu Handen tes eidgenössischen Milttärdepartement«
kinrcichkn, crsuchcn wic Sic, dte Versicherung unserer ausgezeich-

nettn Hochachtung cntgcgcn zu nebmen.

Bern, dcn 5, Dczcmbcr 1869,

Namens dcs Vorstandes

dcs bcrnischen Jnfantcric-StabScfsiziersiereins:
Dcr Vtzc-Präsidcnt:

Rcnaud, Kommandant.

Der Protokollführer:
A, v. Werdt, Stabshauptmann.

Ausland.
Frankreich. (Rrglmentsbibliothckcn,) Die „Militär-Konferenzen"

haben den Sinn für die Pflege der Fachwissenschaften

und der Geistesbildung in allen Truxpenkörpern der französischen
Armee rcgc gemacht. Scitdcm dic Kcnfcrcnzcn cingcfübrt sind,

habe» die RcgimcntS-Bibliothckc» cinen bcdcutendcn Aufschwung

genrmmcn. Jn dicscm Augcnblick habe» 51 Rcgimcntcr der

Infanterie, 6 dcr O'a-dc, 4 dcr Linicn Kavallcric, 1 dcr Gardc-
Kavallcrtc, 5 Kasino's in Algicr, cndlich 1 MilitZrEtablisscmcnt«,
nämlich da« Lagcr von Chalons, dic Armee Schießschule, das

Lager von Saihrna» und die ArtillerleschuK von Bourges, wohl-
verskhcne Bibliothcken, dcrcn Schöpfung der Initiative der Offiziere

odcr der Korxskommandonten zu danken ist.

— (Neue Bewaffnung und Acnderungcn in dcr Taktik.) Man
hat in ncncrcr Zcit da« französische Manövrtr-Rcglement wesentlich

modisizirt und vcrcinfacht, allcin r« fchlt noch an der

praktischen Einübung der kleineren Operationen. Chalons reicht hiefür

nicht aus. Es fehlt dort und in dcn Garnisonen an dcm

geeigneten Tcrrain, weßhalb man eben anch in ChalonS mcbr

oder weniger ererzirt. Gerade bei der gegenwärtigen Bewaffnung
ist aber eine Deckung im Tcrrain, ein Manövriren in kleineren

Abtheilungen mehr als je nöthig. Ofsiziere und Soldaten müssen

an die Fechtart in einem stet« wechselnden Tcrrain ge vöhnt fcin.
Solche Terrain« sindcn sich In >er Bretagne, im Orleans!«, an

der Crcusse, Im Limousin, bei den Faueille«, in der Provence.

Die Eiscnbabn erleichtert den Transport dahin. Dort müßte

man eigentliche Fcldlagcr bildcn und den Garnisonsdienst auf ein

Minimum vermindern. Auch müßte man dort Ofsiziere und

Soldaten mit den nöthigen Gcnicarbcitcn, Schanzen« und Brückenbau

Zerstören und Hcrstcllen von Eisenbahnen,, Tclegraphen-

linicn, »crtraut machcn.

Belgien. Dcr Rcvolvcr Galand wird für Polizci, Douane,

Genêdarmen und Rcitcrci eingeführt.

Verschiedenes.

(Nekrolog des Generals ». Wiederholt,,) Dieser

kürzlich verstorbene Veteran dcr portugiesischen Armee war am

7. Juli 1799 zu Lissabon geboren und der Sohn cincs Bernhard

Held, Barons v. Wicdcrhold. Er trat im Jahr 1815 in

das 1. Jnfanlcricrcgimcnt, machte abcr zuglcich scine Studien

an dcr Martneakademie. Im Jahre 18l7 wurde er Untcrlicutenant,

besuchte aber fortwährend die Akademie für Befestigung

und Artillerie. Im Jahr 1823 machte er als Lieutenant beim

4. Jnfantcriercgiment die Erxedirion nach Bahia mit. Im Jahr
1824 ließ Dom Miguel ihn verhaften, tm folgenden Jahre wurde

er jedoch wieder frci. Von 1826 auf 1827 machte er dcn Feldzug

gegen die Rebellen mit und wohnte den Gefechten bet Ar-

ronche« (18?6), Coniche da Bcira, PontcS do Prado und du

Barca (1827) bei. Im Jahr 1828 hörte er im Collegium da

Mocda Chcmie und Physik. Im Jahr 1832 wanderte er nach

Port« au« und trat hier in den Gencralstab de« Befreiungsheeres.

Er machte nun den Feldzug 1833—34 gegen Dein

Miguel mit, wohnte 4 Gefechten in den Linien von Porto bei,

wurde im letzten derselben schwer in der Schulter verwundet,

rückte zum Capitän »vr und wohnte noch in demselben Jahre

3 Gefechte» «r Lissai»» und 1S34 dn Schlacht im Almosin
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bet. Im Jahre 1834 trat er in da« Kriegsmintsterium, lm

folgenden Jahre in den großen Gencralstab, wobci cr jedoch

fortfuhr, Dienste tm Kricgsministcrium zn lcistcn. Im Jahr 1316

crhiclt cr dori dic Lcitung dcr 2. Abthcilung, später die dcr

crstcn. Im Jahr 1840 wurdc er Major, 1^44 Chcf dcs

Gcncralstabs dcê OpcrativnSkorpS gcgcn dic Insurgenten von

Almeida. Nach Beendigung dieser Erpcditirn trat er wicdcr in

da« Krlegsministerlum. I» dcn Jahr.» 1816 »nd 1847 diente

cr als Obcrstlicutcnant im Generalstab gcgcn die Revolutionäre

dcr Junta Von Porto und machte die Schlacht bei Torres Bedras

(1846) mit. Im Jahr 1347 war er der spanischen Hülfstivi-
sion unier Concha beigegeben. Im Jahr 1850 wurde er Obcrst

und 1852 charokicrisirter Brigadier, 1855 wurde er auf scin

Ansnchcn dcr Lcitung dcr militärischen Direktion im KriegSmini-

sterium enthoben und der permanenten GcneralstabSkornmission

zugetheilt; 1359 wurde er interimistischer Chef de« General«

stabs und 1863 wirklicher Brigadier, 1864 wirklicher Chef

dcê Gencralstab« und Brlgadegcneral. Jn der Folge war er

mehrercn bcdcutcndcn Kommissionen zugcthcilt. Wicdcrhold war
cincr dcr gcbildctstcn portugicsischcn Ofsizicrc, svrack mchrere

Sprachen, war vicljZhriger Mitarbcitcr der Revists, militar und

wegen seine« bicdercn Charakter« allgemein gcachtct. Deutscheu

Offizieren, die Portugal bcsuchicn, ging cr mit dcm ganzcn

Wohlwollen dcê Landsmanns an die Hand.

Der Tornister Charrin al« Dcckungsmittel hat

ähnliche Vorschläge von Bandet und Microslawski hervorgerufen.

Ersterer will da« Kochgeschirr, znm Thcil au« Bcssemer.Stahl

gcfcrtigt, herbeiziehen. Allein mit einem durchlöcherten Kcsscl

kann man nicht mchr kochen; überdicß würde dg« Geschirr zu

thcu.r. MicroSlawski will den Tornistcr auf der Brust tragen;

dieß deckt dcn Mann nicht »nd bindert am Laden und Feuern,

(Auszug aus dem Lpeotateur milit.)

(Die gezogenen Gewehre kleinen Kalibers,) Schon

»on Delvigne 1829 vorgeschlagen, aber nicht acceptirt, wnrden

sie »on den Schwcizcrn nach 16jährigcn bchorrlichen Versuchen

eingcführt und zwar mit 10,5 MM.

(Pfcrde-Zucht.) Im Verlage von Oskar Leiner in Leipzig

erscheint jctzt ein bipxologischcS Organ, bctitclt: „Blätter für

Pferde-Zucht und Central-Organ für hippologische Vcrcine,
Gestütswesen, Pferdedressnr, Händler Dassclbc verspricht sehr

reichhaltig, für jcdcn Pfcrdczöchtcr, Pferdefrcund, Sportsman >c.

untcrhaltend und bclehrcnd zugleich zu wcrdcn. Die elegant a»S-

qcstattcte crstc Nummer liegt uns »or, »n» »erwclscn wir nur

auf dcn folgcndcn Inhalt derselben: „Nn die Leser! — Der Einfluß

dcr Gestüte zur Hebung der Pfcrde-Zncht. Vvn Ableitner,

k, b, Ncgmt«.-Vct,-Arzt, — Zur Frage: Ob bei dcr Vererbung

der Tbiere das meiste Gewicht auf die Reinheit des Blutes oder

die Indivldncllcn Eigenschaften dcr Eltern zu legen sci. — DaS

bayerische Landgcstüt. — Rcnn-Kalcnder. — Notizblätter. —

Briefwechsel. — Anzeigen.« — Da eine derartige Fachzeitschrift

bis jetzt fehlte, so wünschen wir dicscm wichtigen Unternehmen

cine große Verbreitung und allseitige Förderung. Die Blätter

für Pferde-Zucht erscheinen jährlich in 24 Nummern je 8 Hoch-

quartscitcn stark zum halbjährlichen AbonnemcntSprci« von 1 Thlr.
erkl. Porto und Stcmpcl. Bestellungen nehmen alle Postämter

und Buchhandlungen an.

(Einsendung.) Die tm letzten deutschen Kriege (1866)
entstandenen Lieder, welche meist im Lager preußischer Soldaten

entstanden, sind mitunter höchst origineller Art, Au« dcm Wasscr-

polnischen hat Hcffmann ». Fallersleben eines derselben übersetzt,

dessen letzte Strophen so lauten:

Dcr Kaiser schrieb an dcn König,

Er habe Soldaten fo »icl

Wie Halme stehn auf der Wiese —
Du hast verloren das Spiel. —

Da schrieb dcr König »on Preuße»,

Dann hab' ich noch eine» Stier,
Ab frißt er die ganze Wiese,

Wein Vetter, d»S merke dir. —
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